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Opfer der Geldentwertung
Don der ungeheuren Tragweite der Geldentwertung in

die weitesten Volksschichten hinein machen sich wohl die we¬
nigsten eine klare Vorstellung. Auf Schritt und Tritt hört
man die Klagen bitterer Enttäuschung des Lebensunmuts
und der Verzweiflung. Die Bitterkeit richtet sich in erster
Linie gegen den Staat , der dem sinnlosen Drängen einzelner
Parteien mitverhelse, Eigentum und Kapital zu vernichten,
aber nur das erreicht habe, daß der Mittelstand aufgerieben-
wurde, während das Kapital sich nun erst recht zusammen¬
ballte und eine brutale Herrschaft aufgerichtet habe wie nie
Moor. Klagen werden aber auch gegen die vielen Privcit-
lchuldner erhoben, denen es durch das starre Festhalten an
dem Satz Mark — Mark ermöglicht wird, ihre aufgenom-
memn Darlehen oder sonstige Verpflichtungen mit einem
Butterbrot oder mit noch weniger zurückzuzahlen. Solche
Fälle kommen täglich vor.

Am schwersten sind die zahlreichen Kleinrentner
getroffen, die, in ihrem betagten Alter ihrer Ersparnisse be¬
raubt, in ihrer Arbeitskraft gelähmt, auf die Wohltätig¬
keit ber Mitmenschen angewiesen sind, wollen sie dem Hun¬
gertod entgehen. Ihr Elend ist wiederholt an dieser Stelle
geschildert worden, wir haben wiederholt auf die großen
Härten hingewiesen, die diesen Inhabern van zusammen¬
geschrumpften Vermögen noch obendrein durch steuerliche
Belastungen, durch ungenügende steuerliche Begünstigungen
zugemutet werden. Und Lies alles zum Dank für frühere
opferbereite Unterstützung der Allgemeinheit, des Staats.
Ingrimm und Zorn erfaßt alle jene, die nunmehr diesen
Dank ernten müssen. Was für die Gläubiger des Staats
zutrifst, das gilt auch für alle die, die ihre Ersparnisse pri¬
vaten Schuldnern  überlassen haben. Hier wirkt sich
die Gleichung Mark ---- Mark vielfach noch ungerechter und
grausamer aus , da die Bereicherung des Schuldners umso
deutlicher in Erscheinung tritt . Der früher schwerbelastete
Hypothekenschuldnerkann aus dem Arbeitseinkommen we¬
niger Tage oder aus dem Erlös weniger Waren sich seiner
Schuld entledigen, mit einer Summe , deren Wert zur Zeit
der Aufnahme der Hypothek  mit dem von heute gänz¬
lich unvergleichbar ist. So wurde kürzlich ein Fall berich¬
tet, in dem ein Schuldner seine damals übermäßig hohe Hy¬
pothekenschuld dadurch lachend beglich, daß er dem erstaun-
ten Gläubiger (Kleinrentner) ein wohlverwahrtes Zwanzig-
marMck in Gold auf den Tisch schob. Derartige Fälle zei¬
gen mit aller Deutlichkeit, wie dringend gerade die Frage
der Hypothekenaufwertung einer Regelung bedarf. Wir
haben erst vor kurzem auf diese Frage hingewiesen im Zu¬
sammenhang mit den sich widersprechenden Gerichtsurteilen
von Köln und Darmsl-ttit, dis geradezu nach einer gesetz¬
geberischen Maßnahme schreien. In unserem Nachbarland
Deutsch-Oesterreich sind für solche Fälle Einigungsämter ein¬
gesetzt, die den Verhältnissen von Gläubigern und Schuld¬
nern Rechnung tragen : nach Billigkeit entscheiden. Könnte
uns hier nicht das stammverwandte Land als Muster dienen,
das Land, Las uns in der traurigen Geldentwertung vor-
ousgegangen ist und das wir jetzt in dieser Hinsicht zu über¬
flügeln im Begriffe sind?

Von weiteren besonders krassen Fällen der Ungerechtig¬
keit, die die Geldentwertung mit sich bringt , soll auf di« Rück¬
zahlung von Pfandbriefen , Obligationen und sonstigen
Schuldverschreibungenhingewiesen werden, die zu einer
Zeit, als die Mark noch wirklich Geld war , erworben wur¬
den, und die jetzt wegen der hohen Unkosten von den Ban¬
ken nicht einmal mehr im Depot behalten werden können.
Rechtlich ist ja eine derartige Kündigung zulässig, weil eben
der Gesetzgeber der Geldentwertung in dieser Hinsicht noch
nicht Rechnung getragen hat. Der Billigkeit entsprechend
suchen einzelne Schuldner durch Aufgeld die Ungerechtigkeit
der Rückzahlungetwas herabzumindern . Dies bleibt jedoch
meistens nur ein ganz bescheidenes Mittel , in dem nur der
gute Wille zu erkennen ist. Ein weiteres trauriges Kapitel
bildet die Lage der Versicherten,  die sich seinerzeit in
Sorge um ihrer und ihrer Familie Wohl die Prämien ab¬
sparten, um gegen die Wechselsälle des Lebens gesichert zu
fein. Heute sind jene Versicherungssummen wertlos , ihrer
Erhöhung steht der Mangel an Mitteln entgegen, der es
k'cht erlaubt, erhöhte Prämien weiterzubezahlen. Endlich
fei noch auf die schwierige Lage derjenigen hingewiesen, die
Mündelgelder  zu verwalten haben, und die bei den
bestehenden gesetzlichen Vorschriften der Zeit verzweifelt eut-
gegengesehen, in der das Mündel an Stelle des Vermögens
nur verbriefte Ansprüche auf ehemalige Werte in die Hände
bekommen wird.

Damit sollen nur einzelne Beispiel« herausgegriffen wer¬
den, di« die Folgen der Geldentwertung scharf beleuchten,
die die Wunden , die die Wertlosigkeit unserer Mark als
Zwangsläufige Folge des Versailler Friedens geschlagen hat,
Mfdecken und damit gleichzeitig die Fabel unserer Feind«
föÜMn strafen, daß unsere Papiergeldwirtschast nur bes¬
iegen ins Werk gesetzt wurde , um uns unseren Verpflich-
ffungen zu entziehen. Gerade jene sind ja die Urheber un¬
serer Not und deswegen liegt es an uns , uns selbst zu Helsen,
Pie traurigen Auswirkungen der Markentwertung zu besei¬
tigen oder doch zu mildern. Immer mehr wird der Ruf
"ach einem Notgesetz gegen die Folgen der

Geldentwertung  im bürgerlichen Leben lauter . Die
Frage ist sicherlich von größter Schwierigkeit, es muß jedoch
eine Lösung gefunden werden, soll nicht aus Grund einer
falschen Gleichung, der Sinn für Billigkeit und Gerechtig¬
keit zum Schaden des ganzen Volks getötet werden und da¬
mit der Staat seinem Ende entgegen gehen.

Die Untersuchung über den Marksturz
Berlin , 30. Mai . Der aus Antrag der Sozialdemokraten

eingesetzte Ausschuß zur Prüfung der Maßnahmen zur
Stützung der Mark trat gestern zu Sitzungen mit beschränkter
Oesfentlichkeit zusammen. Staatssekretär Schröder  vom
Reichsfinanzminifterium berichtete über das Vorgehen. Als
Zuständige Stelle , soweit die Börse in Betracht kam, sei dke
Reichsbank mit dem Unternehmen betraut worden, die in
ständiger Fühlung mit dem Finanz - und Wirtschastsmini-
Lerium war . Von Anfang Februar bis Mitte April gelang
es, den Dollarkurs auf 20 000 bis 22 000 zu halten. Die
Äusfuhrindustrie  glaubte sich schon bei einem Kurs
von 20 000 geschädigt. Die Stützung war eine Krregsmaß-
snahme. Da die deutsche Handels- und Zahlungsbilanz stark
Passiv ist und der Bedarf an Devisen (ausländischen Zah¬
lungsmitteln ) weit größer war , als was die deutsche Aus¬
fuhr an Devisen hereinbringen konnte, wurde es für die
Meichsamt immer schwerer, eiuMgreisew, zumal der ge¬
ringe Erfolg der Dollaranleihe  der Regierung
sticht die nötige Unterstützung brachte. Daher mußte über¬
legt werden: Wie hält man sich für länger das Pulver
trocken? Das Anwachsen der schwebenden Schuld und des
Notenumlaufs haben die Stützung erschwert. Im April
Konnte das Anwachsen der schwebenden Schuld wesentlich ge¬
hemmt werden.

Rsichsbarikpräsident Havenstein  führt aus : Die
Reichsbank war keinen Augenblick im Zweifel, daß ihre Re¬
serven eingesetzt werden müssen, wenn die politische Notwen¬
digkeit es gebot: Es ist unrichtig,  den Marksturz vom
28. April im wesentlichen der Schwerindustrie  zur Last
zu legen. Gerade damals kamen Re neuen Drohungen Frank¬
reichs und Belgiens und die französische Politik führte weit¬
hin zu dem Glauben, daß die,Markstützung nicht mehr lange
Durchgesührt werden könne, was durch den Mißerfolg der
Dollaranleihe verstärkt wurde. Da erfolgte der neue Ansturm
auf dem Devisenmarkt. Das Ausland  beruhigte sich nach
einigen Tagen , nachdem es kolossale Summen von Mark auf
den Markt geworfen hate, aber im Inland  setzte sich
ununterbrochen der gewaltsame Ansturm auf den Devisen¬
markt fort, so daß von weiten Kreisen der deutschen Wirt¬
schaft und des Publikums die Stellung gewechselt wurde. Ich
muß meiner Ueberzeugung aber dahin Ausdruck geben, daß
es ein Unrecht war , diesen Ansturm irgend einer einzelnen
Wirtschaftsgruppe oder einzelnen Menschen besonders zur
Last zu legen. Die gewaltigen Summen beweisen, daß von
säst allen Seiten der deutschen Wirtschaft  der
Gedanke an das eigene Interesse, in den Vordergrund gestellt
wurde . Die gewaltigen Zahlen des Devisensturms lassen sich
nicht anders erklären, als durch die allgemeine Panikstimmung
oder Besorgheit unter Hervorkehrung der eigenen  In¬
teressen. Das Vorgehen der Reichsbank sei im ganzen sehr
förderlich gewesen, um den Widerstand an der Ruhr aufrecht
zu erhalten.

Darauf vertagte sich der Ausschuß. Die nächste Sitzung ist
noch nicht bestimmt.

Die Ruhrkredite in der französ. Kammer
Wichtiges Geständnis Poincares.

Paris . 30. Mai . Die Kammer bewilligte gestern zunächst
2 00 Millionen Franken als Vorschüsse für
Kriegsrüstungen Rumäniens,  entsprechend dem
Antrag der Regierung, mit 420 gegen 115 Stimmen . Hier¬
auf wurde die Aussprache über die Regierungscmforde-
rungen für die Kosten der Ruhrbesetzung  fortgesetzt.
Abg. Flandrin (Linksrepublikaner ) empfahl, das R u h r-
gebiet zu verkaufen,  wofür Frankreich etwa 20 Mil¬
liarden Goldmark gewinnen könnie. Der Verkauf sei recht¬
lich und moralisch begründet.

Abg. Tardieu  tadelte die Haltung der Regierung , weil
sie gegen die Deutschen noch lange nicht streng genug vor¬
gehe. (Poincare verweist auf das Todesurteil gegen Schla-
geter.) Das politische und wirtschaftlicheVorgehen sei un¬
trennbar . Es sei ein Irrtum der Regierung gewesen, zu
glauben, daß Deutschland durch die Ruhrbesetzung in grö¬
ßere Abhängigkeit komme. Der passive Widerstand habe
eingesetzt, noch ehe die Befehle aus Berlin kamen. Es sei
ein Fehler gewesen, an eine kurze Dauer der Maßnahmen
zu glauben. Man hätte viel größere Truppenmassen ins
Ruhrgebiet werfen sollen. Das Ergebnis sei ungünstig ge¬
wesen; Frankreich habe 1' /» Millionen Tonnen Kohlen we¬
niger erholen in der gleichen Zeit des Vorjahrs . Man habe
wohl ein politisches Pfand  in der Hand, aber kein
produktives.  Ueber das Ruhrgebiet müsse der Be¬
lagerungszustand und das Standrecht  verhängt
werden,

Poincare  erwidert , der Belagerungszustand
bestehe tatsächlich seit Beginn der Besetz¬

ung,  die Regierung habe es aber svr nützlich gehauen, es
Deutschland nicht anders anzuzeigen als durch die Tatsachen.
Die Besetzung sei viele Monate hindurch
sorgfältig vorbereitet worden.  Wenn man die
Besetzung nicht vom ersten Tag an streng durchgeführt habe,
so sei das geschehen, um der deutschen Reichsregierung die
Verantwortung zuzuschieben und um die Entschädigungs¬
kommission in dem Feststellen von deutschen Verfehlungen
nicht zu behindern. Die Abschnürung des Ruhrgebiets sei
schon am 25. Januar vollzogen worden. Die Kohlenvor¬
räte habe man anfangs nur in kleinen Mengen abgeführt,
damit die deutschen Industriellen sie nicht stören konnten. Da
die Entwaffnung Deutschlands „zum größten Teil" durch¬
geführt sei, habe sich die französische Regierung mit den
aufgebotenen Truppen begnügt, sonst hätte man eine ganze
Jahresklasse mobilmachen müssen, was Hunderte von Mil¬
lionen gekostet hätte.

Die Kammer bewilligte di Ruhrkredite und sprach der
Regierung mit 481 gegen 73 Stimmen das Vertrauen
aus,

Vom Ruhrkrieg
Die französische Geiselpolisik

Wipperführt , 30. Mai . Nach den Angaben der franzö¬
sischen Besatzungsbehörde sollen auf einen französischen Po¬
sten am Markt Schüsse abgegeben worden sein. Diese von
den Franzosen behauptete, vorläufig aber durch nichts bewie¬
sene Tatsache, gab der Besatzungsbehörde Anlaß zu der
schärfsten Maßnahme . Der Bürgermeister und vier Stadt¬
verordnete wurden nachts gegen 2 Uhr verhaftet und als
(Geiseln festgesetzt. Desgleichen 20 bis 30 angesehene Bür¬
ger, von denen ein Teil wieder freigelassen ist. Die Sttaßen-
vassanten werden mit dem Rus: Hände hoch! nach Waffen
nnrchsucht Im übrigen wurden di« üblichen Berkehrssper¬
ren verhängt.

Die Untersuchung ergab, daß es eine explodierende Kar«
flidiampe war , die den Franzosen so heillosen Schrecken ein»
gejagt hatte.

Französische Iuskizschande
St . Ingbert , 30. Mai . Am 17. Januar 1919 verurteilt»

das französische Kriegsgericht der 42. Inf .-Div. den in Stt
Ingbert behärnateten deutschen Staatsangehörigen Jo setz
sBurger  zu l 'O Jahren Zuchthaus und lebenslängliche»
Landesverweisung, weil er angeblich einen französischen Po¬
sten tätlich angegriffen habe. Aus der damaligen Verhand¬
lung ergab sich zweifelsfrei, daß Burger das Opfer eines
Verwechslung geworden war . Trotz dieser Feststellung kan»
das französische Kriegsgericht, da der eigentliche Täter nicht!
sestgestellt werden konnte, zu dem obigen Urteil. Alle Schritt«!
von amtkicher und privater Seite zur Freilassung Burger»
blieben erfolglos. Eingaben an den Völkerbund blieben ohne
Erfolg. Erst die Tatsache, daß man den alten Vater de»
verhafteten ' Burger in Genf den Völkerbundsmitgliedern zu»
führte , hat zur „Begnadigung " geführt. Es ist leider nicht
bekannt geworden, ob die französische Regierung sich auch
dazu verstanden hat , den unschuldig Verurteilten für sein«
über vier Jahre verbrachte Strafe hinreichend zu entschä¬
digen. Es handelt sich hier nicht um eine Begnadigung,
sondern um die Freilassung eines unschuldig Verurteilten,

Ausweisungen
Koblenz, 30. Mai . Im Bezirk Koblenz wurden neuesten»

265 Eisenbahner, aus Düsseldorf  67 Eisenbcchnbeamt«
mit Familien , zusammen 223 Personen , ausgewiesen.

Bei Bacharach  a . Rhein verunglückte ein Franzosen»
tzug, wobei ein Zugführer verletzt wurde. Der Bürgermeister
wurde verhaftet.

Der Streik flaut ab
Gelsenkirchen, 30. Mai . Aus den hauptsächlichsten Streik-

örten wird übereinstimmend berichtet, daß immer mehr Ar¬
beiter in die Achen zurückkehren, nur in Hattingen und Wat¬
tenscheid scheint er sich weiter auszudehnen. In Hagen sind
Teilstreiks ausgebrochen.

In Bochum wurde ein Arbeiter auf der Straße ohne
jeden Anlaß erschossen.

Essen, 39. Mai . Der Streik ist in Gelsenkirchen und Bot¬
trop wieder abgesagt worden. In Hörde ist die Belegschaft
verschiedener Zechen wieder eingefahren.

Beileid des Reichskanzlers für Schlageler
Berlin , 30. Mai . Reichskanzler Cuno  hat den Ange¬

hörigen des von den Franzosen erschossenen Kaufmanns
Schlageter  telegraphisch sein Beileid ausgedrückt. Die
sErschießuna übertrefse alle bisherigen Frevel . Schlageter sei
ein Opfer seiner Vaterlandsliebe.

Die italienische Presse erhebt zum Teil scharfen Wider¬
spruch gegen die Hinrichtung Schlageters . Poincare habe
selbst erklärt, die Ruhrbesetzung sei ein „friedliches Unter¬
nehmen". Das Todesurteil sei ungesetzlich.

Ludwigshafen, 30. Mai . Gestern früh ^ 6 Uhr haben die
sFranzosen Oppau besetzt. Die Belegschaft verließ die Be¬
triebe. Fünf Chemiker und Ingenieure wurden von Sen
Franzosen festgehalten. Das alte Werk in Ludwigshaier
ist bis auf eine Wache geräumt . Es steht noch nicht fest,
wenn der Betrieb wieder freigegeben wird.

Buer . 30. Mai . Die kommunistischeBeweauna bat seit



Sonntag auch in Buer eingesetzt. Vis jetzt ist es zu"größeren
Anruhen nicht gekommen.

Am Sonntag abend entstand an der Ecke der Hoch- und
Essenerstraße zwischen einem belgischen Kriminalbeamten
und einem unbekannten Straßenpassanten eine Schlägerei,
kl deren Verlaus ein unbeteiligter Bergmann einen Schuß
m die Ferse erhielt. Der Bergmann , der flüchten konnte,
wurde am nächsten Morgen verhaftet. Aus Anlaß dieses
Vorfalls wurden von der belgischen Besatzung neue Sank¬
tionen verhängt . Der Straßenverkehr ist von 8 Uhr abends
bis 5 Uhr morgens verboten. Dieses Verbot gilt auch für
den Verkehr der Straßenbahnen . Die Wirtschaften müssen
Um 8 Uhr abends schließen. Der Ratskeller wurde bis aus
weiteres geschlossen. Im Zusammenhang mit dieser Sank¬
tion wurden 3 höhere Kommunalbeamte und der Ratskeller-
kvirt verhaftet und ausgewiesen.

Essen, 30. Mai . Die Preiskontrollkommission hat am
Dienstag , 29. Mai , im Rathaus in Essen mit dem Verband
des Einzelhandels von Groß-Essen beraten, in welcher Weise
jcmgesichts der allgemeinen Notlage für die Bevölkerung ans
dem Gebiete des Bekleidungswesens Abhilfe geschaffen wer¬
den könne. Die Verhandlungen führten zu dem Ergebnis,
daß von dem genannten Verband 100 000 Stück Baumwoll-
stvaren, 20 000 Paar Socken, Frauen - und Kinderstrümpse
>10000 Stück Männer - und Frauenhsmden und 10 000 Stück
Kinderhemden zu wesentlich ermäßigten Preisen zur Ver¬
fügung gestellt werden. Ueber die Verteilung wird dis
Kontrollkommissionnähere Mitteilungen machen.

*

Ruhrkundgebung in Wien
Wien, 30. Mai . Im Schloßhof des ehemaligen kaiser-

bchcn Luftschlosses Schönbrunn fand unter dem Leitwort
„Das deutsche Lied dein deutschen Leid!" ein Konzert, ver¬
anstaltet vom NiederösterreichischenSängerbund , statt, dem
etwa 10 000 Sänger beiwohnten. Der Reinertrag der Ver¬
anstaltung , die 150 000 Zuhörer angelockt hatte, war der Be¬
völkerung des Ruhrgebiets gewidmet. Dem Konzert wohn¬
ten auch Kinder aus dem Ruhrgebiet bei. Den Abschluß
bildete die „Wacht am Rhein", die von sämtlichen Zuhörern
begeistert mitgesungen wurde.

Keine englische Einmischung
London. 30. Mai . Zu der Blättermeldung , die deutsche

Reichsregierung habe in London vertraulich anfragen lassen,
welcher Art das Entschädigungsangebot sein müsse, damit
es Frankreich annehmbar erscheine, verbreitet Reuter , die
britische Regierung habe keine Veranlassung, Deutschland
Ratschläge zu geben; ihre Ansicht sei wiederholt durch Lord
Turzon  dargelegt worden. Großbritannien wünsche sich
nicht in eine Frag « einzumischen, die eine Sache zwischen
Frankreich und Deutschland sei. — Als ob England der
Vertrag von Versailles nichts angingel

Neue Nachrichten
12)4 Billionen Fehlbetrag im Reichshaushalk

Berlin , 30. Mai . Nach der Mitteilung des Ministerial¬
direktors Sachs im Reichsrat erreicht der Fehlbetrag des
Neichshaushalts für 1923 eine Höhe von über 12,4 Billio¬
nen Mark.

Neuregelung der Beamtengehälter
Berlin , 30. Mai . Dem Reichsrat ist der Gesetzentwurf

über die Neuregelung der Grundgehälter der Reichsbeamten,
am 1. Juli in Kraft treten soll, zugegangen. Die Orts-

zuschläge sind nach Ortsklassen und der Höhe der Grund¬
gehälter gestaffelt.

Neuordnung der Strafgerichte
Berlin , 30. Mai . Der Reichsrat hat die Vorlage angenom¬

men, wonach die erste Instanz der Strafgerichte sich nur aus
Schöffen  von kleineren und größeren Schöffengerichten
zusammenfetzt. Gegen alle Urteile der ersten Instanz ist Be¬
rufung an die Strafkammer (zwei Berufsrichter und drei
Laien), ferner Revision an das Oberlandesgericht und je noch
der Lage des Falls an das Reichsgericht offen. Bei den
Schwurgerichten  soll die Zahl der Geschworenen in
jeder Verhandlung von 30 auf 6 herabgesetzt werden und
d>es« Geschworenen sollen nicht nur die Schuldsragen bejahen»
oder verneinen , sondern neben drei Berufsrichtern auch über
bas Strafmaß  urteilen . Im allgemeinen soll das Privat-
klageverfahren in erheblich größerem Umfang als bisher
furch dar Sühneverfahren ersetzt werden.

Litauische Währung im Memelgebiel
Wewel, 30. Mai. Die deutsche Reichsmark wird vom

lO. Im « d I , außer Kurs gesetzt und di« litauische Währung,
Xr Lt . führt.

kommunistische TNarkküberwachttNg
Berlin, 30. Mai. Die Kommunisten haben von sich aus

Kommissionen ernannt , die die Uebsrwachung der Preise auf
Den Märkten Berlins ausüben. Es kam zu schweren„Unzu»
Möglichkeiten" und die Behörden gehen nun gegen die „Kon¬
trolleure " vor. Da sie sich nicht freiwillig fügten, mußten io!
Moabit zwei Mitglieder verhaftet werden.

Die Fideikommisse in Hessen
Darmsladk, 30. Mai . Die hessische Regierung hat einen

lDefetzentwurf wegen der Auflösung der Familienfideikom-
krtsse beim Landtag eingebracht, der sich im wesentlichen an>
die preußische Verordnung anlehnt . Hessen hat 48 Fidei-
pmmnsse, von denen ein großer Teil auch in die benachbarten!
Länder , insbesondere nach Preußen , Baden und Bayern-
p >ergreist. Das Gesetz schlagt vor, daß eine allmähliche Auf«
ßo-sung eintreten soll, urH daß nur eins Nachfolgefchaftzu«
blassen wird. ' "

Englischer Enkschädiguugsplan?
London, 30. Mai . „Evening Standard " glaubt zu wissen¬

de britische Regierung werde einen neuen Entschädigungs-
Dtan ausarbeiten , der von dem Bonar Laws stark abweiche.

Anker dem Vorsitz des Reichskanzlers fand am Mittwoch
eine Besprechung des Reichstagsausschussesfür Auswärtiges
statt.

. Württemberg
Stuttgart , 30. Mai . Vom Landtag.  Der Finanzaus-

s schuß ermächtigte die Regierung , an die Gemeinden Ober«
^ und Unterschlechtbach(Strecke Schorndorf—Welzheiin) als
' einmaligen Beitrag zur Regelung des Wieslaufbachs 5 Mil-
l lionen Mark auszuzahlen. Der Ausschuß wird dieser Tags
! das alte Stuttgarter Waisenhaus, das nach der Verlegung
j der Anstalt nach Ellwangen eine anderweitige Verwendung

für den Polrzeidienst finden soll, besichtigen.
Der erste Nachtrag zum Staatshaushaltplan enthält die

Forderung von 5,2 Milliarden Mark als Darlehen an die
Neckarkanal A.-G. Das Finanzministerium soll ermächtigt
werden, den Betrag je nach dem Werwerhältnis der Papier-
mark zur Geldmark abzuändern bezw. zu erhöhen.

Wegen verschiedener Gesetzentwürfe, die noch in Ausarbei¬
tung sind, und um den Landtag nicht in kurzer Zeit zweimal
einberufen zu müssen, hat sich das Präsidium entschlossen, den
Beginn der Vollsitzungen, der auf 7. Juni festgesetzt war , zu
verschieben.

Am den Mniskerpoflen des Innern . Die „Südd . Ztg ."
berichtet, daß die Sozialdemokraten des württembergiscken
Landtags als Ausgleich dafür, daß das durch den Tod des
Ministers Graf erledigte Ministerium der Zentrumspartei
überlassen bliebe, die Stellen von zwei Ministerialdirektoren
verlangen. — Wie verlautet , kämen hiefür D - Lindsmann
und Heymann in Betracht.

Todesfall. Nach langem Leiden ist gestern Regierungs¬
direktor Dr. Vogt  vom Kath. Kirchenrat gestorben. Die
Beerdigung erfolgt in seiner Vaterstand Rottenburg.

Die Teuerungszahlen in Stuttgart im ersten Vierteljahr.
Die Steigerung der Teuerungszahlen hat sich im ersten
Vierteljahr 1923 fortgesetzt; sie betrugen in Stuttgart im
Vergleich zu den in Klammern beigesügten Monaten des
Vorjahrs im Januar 113 174 (1537) Mark, Februar 225 386
(1826) Mark und März 243 726 (2307) Mark. Die Teue¬
rungszahl gibt bekanntlich den notwendigsten, monatlichen

i Aufwand für Lebenshaltung einer künfköpfigen Familie
j (zwei Erwachsene, drei Kinder) an.
! Die Naluraliensammlung ist vom 1. Juni an Sonn - und
i Feiertags von 11—4 Uhr, Montags von 10—12 und 2—4
! Uhr gegen Eintrittsgeld , Donnerstags von 10—12 und 2—4
! Uhr unentgeltlich geöffnet.
! Llnktgark, 30. Mai . Kleine Anfrage.  In der

Sitzung des Landtags vom 7. Februar wurde beschlossen,
.daß die Forstdirektion Walüftreu den Viehhaltern zur Ver¬
fügung stellen soll. Dieser Beschluß wird von einer Reihe
von Forstämtern nicht beachtet. Der Abg. Melchinger (BB .)
richtete daher an das Staatsministerium die Anfrage , was

i es zur Milderung der außerordentlichen Streunst und zur
? Durchführung des Landtagsbeschlusses zu tun gedenkt,
l Stuttgart , 30. Mai . Kaum glaublich.  In einer
i hiesigen Malzfabrik kamen seit einiger Zeit größere Mengen
> Malz und Gerste abhanden. Als Diebe wurden nun nach
s der „Schwab. Tagwacht" ein Stuttgarter Polizeiinspektor und
> ein städtischer Aufseher ermittelt, die mit dem Obermälzer
s der Fabrik zusammenarbeiteten. Alle drei sind verhaftet,
i Neue würkt. Bierpreise. Vom 1. Juni an ist der Aus-
! schankpreis des lOprozentigen Lagerbiers für 0,3 Liter 380

Mark , für Flaschenbier 0,5 Liter über die Straße 560 Mk..
in den Wirtschaften 630 Mk., 0,7 Liter über die Straße 780
Mark , in den Wirtschaften 860 Mk. Der Ausschunkpreis
von Speziakbier beträgt für 0,3 Liter 480 Mk., eine 0,6 Liter¬
slasche kostet über die Straße 850 Mr„ in den Wirtschaften
820 Mk. Das Flaschenpfand beträgt 600 Mk.

! Dettenhausen, OA. Tübingen , 30. Mai . Vermißt.  Am
25. Mai haben sich Katharine Oßwald, geb. 1. April 1902,
und Friedrich Oßwald, geb. am 1. August 1906, vom Hanfs
ontsenrt und werben seither vermißt.

! Brenz. OA. Heidenheim, 30. Mai . Armes Kind,
! Eines der Ruhrkinder , der 12jährige Paul Olschewsky, ist in
: der Fetzer'schen Kunstmühle tödlich verunglückt. Ohne Wist
s ßen der Pflegeeltern ging er noch in die Mühle vor denl
! Zubettgehen, konnte der Versuchung, den Fahrstuhl zu be-
! steigen, nicht widerstehen, kam offenbar zu Fall und wurde
' mÄ Kopf und Hals zwischen Bretterbuden und Aufzug ein-
i tzrklemmt. Eine Schuld bei dem Unglücksfall trifft niemand
i Der Verunglückte ist der Sohn einer Witwe aus dem irl
, letzter Zeit viel genannten Buer ; er war wegen seines be-
! fcheidsnen und ruhigen Wesens bei den Pflegeeltsru sehr
! beliebt.
! Schramberg, 30. Mai . Gut abgelaufen.  Bei einer
! Feuerwehrübung wurde ein Knabe in den Rettungsschlauch
s gesetzt, der diesen im Herabsaufen mit einem vorstehenden
! Stiefelnagel auf etwa 5 Meter Länge aufschlitzte, so daß er

2 Meter über der Erde aus dem Schlauch heraus zu Boden
stürzte und bewußtlos liegen blieb. Nennenswerte Ver¬
letzungen scheint er nicht erlitten zu haben.

Tannhausen , OA. Waldsee, 30. Mai . Protzig.  Dis
Gemeindejagd wurde vor Ilt Jahren an die Standesherr-
schaft Königsegg—Aulendors verpachtet um einen Jahres¬
pacht von 10 MO stl. Der Gemeinderat erhöhte den Pacht¬
betrag auf jährlich 220 OW -st. Die Standesherrschast Hai
eine Erhöhung von 10 000 -4t angeboten. Der Gemsinderal
beschloß daraus , aus das ganze Jagdpachtgeld zu verzichten.

Feuerbach. 30. Mai . Kirchliches.  Die Kirchen¬
gemeinde hat ihr schon vor dem Krieg gekauftes großes

i Areal hinter der Rojer 'schen Fabrik , das als Bauplatz für
! eine zweite Kirche gedacht war , um den Preis non etwa 16

Millionen Mark verkauft. Sie kann nun ihre erhebliche
Vaulast am Gemeindehaus und Luthersaal abtragen.

Hall, 30. Mai . Totschlag.  Der 19 Jahre alte Metz¬
ger Friedrich Schleicher  von Großhirschbach hat am
25. März einen auf dem Platzhof bei Oehringen bediensteten
jungen Knecht nach kurzem Wortwechsel erstochen. Der
Mörder erhielt die leichte Strafe von 3 Jahren 4 Monaten
Gefängnis , wovon 2 Monate noch durch die Untersuchung
abgehen.

Mldbad , 30. Mai . Neue Zeitung.  Ab 1- Jum er-
scheint hier ein zweites öffentliches Organ , betitelt „Wild¬
bader Zeitung ". Der verantwortliche Schriftleiter Hermann
Fröhlich war bis vor kurzem als Schriftsetzer im „Wild-
bader Tagblatt " angestellt und hat dort durch seine öffent¬
lichen Angriff e gegen die Tätigkeit des Stadtvorstands und

' des Gemeinderats Aufsehen erregt.

HerrenLer, . Turnerfest.  Die 75jithrige Jubiläums
frier des MännerturnveretnS am 26. und 27. Mat verlief
programmäßig und zeitigte reiche Früchte einer langen mühe¬
vollen Arbeit. In würdiger Weise hat der Männerturnver-
ein die» Jubiläum begangen und dieses Fest wird ein gol¬
dene- Blatt in den Annalen deS Verein- bilden.

Kchramberg, 30. Mai . Gemeinsames Grab.  Dem
am Samstag verschiedenen Apotheker Knieß ist am Sonn¬
tag dessen ältester Sohn , Kaufmann Josef Knieß  im Tod
nachgefolgt. Ein im Feld zugezogenes langwieriges Leiden
war die Ursache. Jetzt fand die gemeinsame Beerdigung
der Beiden statt, begleitet von einem großen Trauergefolge
aus Angehörigen aller Stände.

*

Aus Stadt und Bezirk.
Nagold, ZI. Mat 19LZ. ^̂

Fahrplan -Aendernngen . Auf der Strecke Nagold-
AI ten steig  bringt der mit dem 1. Juni in Kraft trennt,
neue Fahrplan wieder den in letzter Zeit ausgefallenen Äor-
mittapszug Altenstetg ab 9 05 (Werkt ), der Frühzug geh, >n
Aliensteig 10 Min . früher, also 5 Uhr ab, der AbendzugM
Nigold statt 7 26 schon 721 Uhr. Der in Bltenfteig ar.kom .
wende Atzte Zug trifft stau 9.38 erst 10.48 Uhr ein.

«Uebermäßige Preisforderuug ". Aus dem Rheinland
erfahren wir : „Ein Justiz -Jnlpeklor sah sich aus irgend
welchen Gründen veranlaßt , gegen einen Verlag gerichtliche
Klage zu erheben rwgen übermäßiger PrerSforderung. Ae
Z-itung kostete tm Monat Mä z 4500 bei 6 mal wöchent-
lichem Erscheinen. Nebenbei bemerkt war der Kläger der der
Zeitung nicht abonniert , sondern stellte sich tagtäglich vor den
AuShängekasten und erhielt so seine geistige Kost unentgeli-
lich. Der zuständige Regierungspräsident hat nun an die
ihm unterstellte Behörde ein Schreiben gerichtet wie folgt:
.Dem Herrn Landrat in . . . . mit dem Bemerken zuM
gesandt, daß ich nicht in der Lage bin, die Angelegenh-il
von hier aus dem Herrn Oberstaatsanwalt . . . zur wetieren
Verfolgung zu überreichen. Noch meinem Dafürhalten !tg!
hier kein Fall übermäßiger Preissteigerung vor, vielmehr mache
ich daraus a>finerksam, daß die Zeitungen seit Monaten
einen außerordentlich schwerenExistenzkamft
zu führen haben , der sie gegeu ihren eigene«
Willen zur fortdauernden Erhöhung in
Abonnements - und Inseratenpreise  zwstzi.
Die Eingabe des Justiz -Inspektor - . . . . beruht aber euch
insofern auf falschen Vo>auSsetzungen, a>S er ohne weiten?
die Preissteigerung von Margarine und Papier mit dm
Dollarstand in Verbindung bringt . Ich weiße außerdem
darauf hin, daß sich inzwischen sowohl die Druckfarbe ai?
auch der Preis für Metalle , insbesondere Blei, abermals ge
hoben hat, so daß mir nach all diesem ein Einschreiten wegen
Preistreiberei als nickt anhängig erscheint." — Damit dürft
wohl der Fall seine Erledigung gefunden haben. Es zeigt
aber, mit welcher Verkennung ihrer Lage die Presse seiten?
ihrer Lfferschafr noch immer zu kämpfen hat.

Die neuen Postgebühren. Nach der neuen Vorlage des
Reichspostministeriums sollen die Gebühren für Briese,
Drucksachen , Warenproben und Päckchen,  eben¬
so die Telegrammgebühren  vom 1. Juli an ver¬
doppelt  werden . Die Paketgebühren  werden unter
Beibehaltung der Einteilung in drei Entfernungszonen um
die Hälfte erhöht. Für Postanweisungen  werden
vorgeschlagen: bis 5000 Mk. 100 Mk., 5—10 000 Mk. 200
Mark , 10—50 000 Mk. 400 Mk., 50—100 000 Mk. 600 Mk.,
100—250 000 Mk. 800 Mk., 250—500 000 Mk. 1000 Mk-
Der Höchstbetrag wird somit auf 500 000 Mk. erhöht. — Im
Fernsprechwesen  soll als Grundgebühr erhoben
werden für einen Hauptanschluß in Ortsnetzen von nicht
mehr als 50 Hauptanschlüssen45 600 Mk., von 50—100 An¬
schlüssen 50 400 Mk., 100—500 55 200 Mk., 500—1000
60 000 Mk., 1000—5000 67 200 Mk., 5—10 000 72 000 M
10—50 000 76 800 Mk., 50—100 000 81600 Mk., 1000«
bis 150 000 86 400 Mk., 150—200 000 91 200 Mk.. für jed-
weiteren 50 000 Hauptanschlüsse 4800 Mk. mehr. Orts¬
gesprächsgebühren 120 Mk., Fernsprechgebühren bei einer
Entfernung bis zu 5 Kilometer 120 Mk., von mehr als
5—50 Kilometer 360 Mk., steigend bis 5400 Mk. für M
Kilometer

Die neuen Fahrpreise der Kraft- und Pferdeposten. M
Rücksicht auf die seit der letzten Tariferhöhung eingetretene
weitere, ganz erhebliche Steigerung aller Betriebskosten wer¬
den vom 1. Juift an die Fahrpreise bei den Kraftposten auf
120 -st, bei den Pferdeposten auf 100 <41 für das TarWo-
meter erhöht.

Warnung vor einem Schwindler Ais Vertreter der3"̂
„Wiener Mooezeichner" in Wien bereist ela Arnold Bochwss
Deutsc!land und nimmt bei Schneiderinnen Aufträge auf Modezen-
Schriften sowie größere Anza hlungen enlgegen. Bachwitz steht mit mr
Firma in keiner Verbindung, er ist rin Schwindler, dessen schleunige
Festnahme geboten ist.

Wahrsagefchwindel. Der „Privatgelehrte" Erich Konka er¬
bietet sich unter ver Firma Astrologische Gesellschaft M Natur¬
wissenschaftlich» Offizin  zur Stellung von Horoskopen. M
Prioalgriehne ist in Wahrheit Bauorbetter und bereits recht empfi»"'
lich mit dem Strafgesetzbuch In Berührung gekommen, namentlich mmi
wegen des durch Wahrsagen begangenen Betruges.

Vom Gemüse
Wenn man

bereitet werden,
sieht, wie vielfach Gemüse und Salate M

pereiiei weroen, so empfindet man es vom Standpunkt d»
Volksernährung schmerzlich, daß so viele eßbare Teste Uft
überlegt verworfen werden Man vergegenwärtige sich
mer , daß die grünen Pflanzenteile besonders reich an lebens¬
wichtigen Ergänzungsstoffen sind, und daß daher von ihnen
nichts umkommen sollte, was genossen werden kann.
ist z. B. unverständlich, daß bei frischen Kohlrabi vvelfM
die Blätter weggsworfen, statt daß sie mitgekocht werden«
zumal man dadurch den Wert der Nahrung , insbesoiroe,
für Kinder, erhöht. Ebenso lassen sich die stmgen Huste"
(Schoten) der frischen Erbsen (evtl, nach dem Ab,flehen aer
inneren Haut), Bohnen und Saubohnen als Gemüse ,
verwerten . Wenn man sich immer wieder veraegenw -
tigt, daß fast Me grünen Man,zenteile für dre Ernährung
sehr wertvoll sind, west sie durch ihren BstammgehÄtoer
schieden« Stoffwechselkrankheiten verhüten und das
tum der Kinder fördern , so wird man bald iw Haushcm



rennen, wie man am Vesten Gemüse und Salate
gehend verwertet.

Gemüse sind schon im Hinblick auf ihren Holsen Gehalt !
an Vitaminen verschiedener Art für die Ernährung unent¬
behrlich. Es hat aber leinen Zweck, sofern man nicht mit
Glücksgütern gesegnet ist, sich immer gleich auf das erste
junge Gemüse zu stürzen, wenn es auf dem Markt erscheint.
Weit wichtiger ist es, sich in jeder  Jahreszeit möglichst
reichlich und preiswert Gemüse zu beschaffen. Zu dem
Zweck wird man am vorteilhaftesten immer das Gemüse
taufen, das jeweils in grossen Mengen auf den Markt ge¬
langt. In den Wintermonaten ist besonders darauf zu^ach¬
ten, -daß dem Körper nach Möglichkeit Gemüse zugsführt
wird. An Stelle des kostspieligen Rosenkohls kommt dann
insbesondere der Grünkohl  in Frage , zumal er außer¬
ordentlich vitaminreich ist. Daneben spielen Weißkohl, Rot¬
kohl, Möhren und Rüben verschiedenster Art , wie Steckrüben,
Kohlrüben und Mairüben , eine Rotte. Trotz aller Vorur¬
teile, die wir noch aus der Kricgszcit gegen die Kohlrübe
haben, ist nicht zu verkennen, daß alle Wurzeln und Knollen
beachtenswert« Ditaminmengen enthalten, und daß wir es
daher wahrscheinlich der Kohlrübe zu verdanken haben, daß
namentlich in der Kohlrübenzeit 101g der Skorbut in Deutsch¬
land nicht in großem Umfang ausgetreten ist. Damals wi¬
derstand uns die Kohlrübe hauptsächlich deswegen, weil -vir
sie zu häufig, und zwar fortgesetzt an Stelle von Kartoffeln,
essen mußten, und nicht mit etwas festem Fleisch zujam-
menkochen konnten.

Die bunten Tiere
-ii.

So ist es denn sehr wohl erklärlich, daß die dem
Sonnenlicht am meisten ausgesetzten Körperteile besonders
tark gefärbt erscheinen, und daß vor allem die lebenswich-
igen Organe geschützt sind; nicht nur die äußern sind in
hrer Umgegend stark gefärbt, wie die Gegenden um Auge
md Ohr bei vielen Vögeln, die schwarzen Schn-abelspitzen.
nit denen die Schwäne tasten, sondern auch die innern , dis
vie die lichtempfindlichenPlatten bei vielen Tieren in das
)unkel pigmentierte Bauch- und Brustfell eingeschlagen
in-. Zahlreiche Versuchs, namentlich an Raupen und Pup-
im, aber auch an Kriechtieren und Lurchen haben ergeben,
>ch das farbige Licht der Umgebung nicht ohne Einfluß
ruf die Umgebung ist, und wenn bei Vögeln und Säugern
olche Versuchsbeweifenoch nicht vorliegen, so hat das wohl
einen Grund darin , daß sie eben durch ihre Farbstoffe noch
resser geschützt sind, als jene. Gerade in den letzten Jahren
ind Beweise dafür erbracht worden, daß das Licht phota-
hemisch das Eiweiß verändert . Wird eine grün und rot

-refärbte Raupe dem Licht einer grünen Umgebung längere
Zeit ausgesetzt, so reflektieren die grünen Flecke diese Ströh¬
en und ' bleiben unverändert , die roten komplementär ge¬
erbten aber nehmen sie auf, setzen sie in chemiche Energie
rm und werden selbst dabei zerstört; so erscheint die Raupe
im Ende des Versuchs nur grün gefärbt. Vielleicht hat ein
olches „Ausbleichverfahren", das im Lauf vieler Genera¬
tionen tätig war , auch die Schutzfärbung der Vögel und
Säuger hervorgerufen, dis Feldfarbe beim Sperling und
Hasen und viele andere schützende „Anpassungen". Auch
Ke Zeichnungen mögen so beeinflußt worden sein; die Strei¬
ken mancher Säugetiere hat man dadurch zu erklären ver¬
sucht, daß die bei der Bewegung entstehenden Hautfaltsn,
Ke eine bessere oder schlechtere Blutversorgung der Haut be¬
wirken, bei ihrer Entstehung beteiligt waren.

Trotzdem kann Nahrung und die Gesamtheit der in der
llmgebung des Vogels tätigen physikalischen Kräfte, bejon-
»ers also'das Licht, nicht allein für Zeichnung und Färbung .
verantwortlich gemacht werden ; dis Unterschiede der Ge- !
schlechter beweisen das . Beim Grünedelpapagei Neuguineas ^
ist das Männchen der Hauptsache nach prächtig spangrün , !
das Weibchen leuchtend rot gefärbt, trotzdem beide dieselbe !
Nahrung zu sich nehmen. In den meisten Fällen ist das -
Männck-en bunter gefärbt, das Weibchen vielfach (so bei den
Raubvögeln! größer und stärker: bei dem indischen Laus¬
hühnchen und den nordischen Wassertretern ist merkwür¬
digerweise eine Umkehr dieser Regel zu beobachten: das
Männchen brütet , entwickelt den Brutslecken an der Brust
and pflegt die Jungen , und das bunter gefärbte Weibchen
balzt vor dem Männchen und führt vor ihm Kampfspiele
auf. Eine Erklärung für ein solches Abweichen von der !
Regel liegt noch nicht vor. Die bunten Farben im Gefieder ^
der Männchen erscheinen erst vor Beginn der Mannbarkeit , s
und da diese meist mit der Zeit zusammenfällt, wo der Vogel j
auf der Höhe des Lebens und im Vollbesitz seiner Kraft steht, ^
spricht man mit Recht auch von „Krastfarben " oder „lieber- i
Ichußfarben". . !

Was nun die Frage nach der biologischen Bedeutung der
Tierfärbung und -Zeichnung angeht, so erscheint sie — trotz ^
all des Scharfsinns , der für ihre Lösung schon entwickelt i
wurde — nach dem Gesagten als eine Frage zweiten !
Rangs. Bon den Schutzfarben wurde schon vorhin kurz
gesprochen; ihr Wert kann kein absoluter sein. Aber all
die bunten, ja schreienden Farben , die vor allem die Vögel
der heißen Länder zeigen, bedeuten der Lehre von der Schutz¬
färbung doch geradezu einen Schlag ins Gesicht. Wenn .
auch die Behauptung , die Heß ausgestellt hat, daß alle Tiere j
bis zu den Fischen einschließlich völlig farbenblind sind und i
nur Helligkeitsunterschiedesehen, wo wir Menschen Farben
wahrnehmen, noch der Bestätigung bedarf, so scheint es doch
festzustehen, daß die Tagvögel beispielsweise bl au blind
find. Die Hühner sehen dank dem Besitz von farbigen >
Oelkugeln in ihrer Netzhaut ihre Umgebung so, wie wir .
sie etwa durch ein rotgelbes Glas sehen würden , das alle §
blauen und violetten Strahlen verschluckt.

Die obengenannten gelben Oelkugeln im Vo-gelauge be¬
deuten wohl eine Schutzeinrichtung  des Auges gegen
die durch sie unschädlich gemachten blauen und violetten
Strahlen , von denen oben gesprochen wurde , und das leitet
über zu der Frage nach der biologischen Bedeutung der
weißen Winterfarben  der Polar - und Alpentiere,
Der Gedanke, daß sie entstanden seien, weil sie dem Eis¬
bären und Eisfuchs den Angriff, beim Schneehasen und
Schneehuhn umgekehrt das Verstecken erleichtern, lag nahe/
und an der Tatsache, daß dies« Schneefarbe ihren Trägern
nützlich sei, wird keiner zweifeln. Aber wie ist sie entstan¬
den? Meist setzt die weiß« Umfärbung erst zu Beginn der
Winterzeit ein, wie auch unser Wiesel gegen den Herbst
leinen weißen .WinleLkbck gnzieht Wd ^ gs Reh seiM graue

, Winterdecke. Bet beiden tritt im Herbst, wo vt« Nahrung
i sich ändert und Beleuchtung und Wärme abnimmt , als Folge
! eine Erneuerung der Haare ein, und gemäß dem veränder¬

ten und verlangsamten Stoffumsatz fallen weniger Farb¬
stoffe für letztere ab als im Sommer , wo alles im Heber-
fluß da ist. Der Vorteil der weißen Farbe dürfte weniger
im Wärmeschutzals im Li ch ts chutz zu suchen sein. Wäh¬
rend in niedern Breiten ein großer Teil der chemisch wir-
kenden ultravioletten Strahlen durch den Staub der Luft
unschädlich gemacht, ein weiterer von den grünen Pflanzen
-aufgesaugt wird , werden sie vom Schnee und Eis , über denen
die Luft fast staublos ist, erbarmungslos zurückgeworfen.
Wollen wir Menschen ihnen trotzen, so bedürfen wir eines

- künstlichen Hautschutzes und einer Schneebrille; die Polar-
tiere weisen diese Strahlen mit ihrem weihen Fell und ihrem
farblosen Gefieder ab. Auch die hellere Bauchfarbe, die
man bei Säugetieren (Hase, Fuchs u. a.), die niedrig über
dem Boden stehen, bei Vögeln, besonders bei See- und
Küstenbewohnern findet, dürfte auch als ein Schutz gegen
eine allzu starke chemisch wirkende Bestrahlung entstanden
sein, die vom Boden oder von der See reflektiert wird;
Säugetiere , deren Bauch höher über der Erde steht, Hirsche/
Elefanten , oder ausgesprocheneKletterer und Dunkelster« zei¬
gen diese Eigentümlichkeit der Hellern Bauchfärbung gaq
nickt oder doch weit weniger ausgevräat.

j — — — —— ——

! Die Sprache der Blumen
^ Wir Menschen haben die Blumen, die uns eine andere,
j lieblichere Welt zeigen, — die Welt der Reinheit und der
^ Schönheit —, in unser Herz geschlossen. Ueberallhin be>
> gleiten sie uns ; von der Wiege bis ans Grab sind sie bei uns.
! Die Liebe zu den Blumen ist nicht von heute oder gestern;
j ihre Züchtung allein um ihrer Schönheit willen ist kein Werl
! der neuen Zeit. So weit wir zurückblicken können in die
! graue Vorzeit, ist auch schon die Vorliebe der Menschen für

die Blume weitverzweigt und tief auf ihr Leben und Tun
! cinwirkend gewesen.
; Bei einer solchen Vorliebe für die Blumen konnte es
- nicht ausbleiben, daß der Mensch in die Blume allerlei Deu-
! rangen hineinlegte, sie versinnbildlichte, ja, daß er sie als
/ das lieblichste, farbenfrohest« und edelste Bild der geheimen
i Triebkräfte der Natur für manches zum Symbol erhob. Sc
j ist es vor allem die Rose,  di « sich eine sehr reich« sym>
! bolische Ausdeutung gefallen lassen muß. Die Rose ist be-
> sonders das Symbol des nach der lichten Seite hin gestei¬

gerten Lebens geworden, des Glücks und des Wohlseins
Wer Rosen schenkt, der schenkt uns das Leben selbst in freu¬
digster Gestalt! Glutrote Rosen — Versinnbildlichung dei

, Liebe und der Lebensbejahung . Die Rose hat sich schon seil
langem so sehr mit unserm Leben verschwistert, daß wü

! uns einen Garten ohne diese Blume kaum noch vorstellev
! können.

Neben der Rose ist es besonders das Vergißmein¬
nicht,  dem eine feine symbolische Deutung innewohnt
Schon in dem Namen der kleinen, unscheinbaren Blume if
es ja bezeichnet, als was man das Vergißmeinnicht ver-

s ehrt : als ein Zeichen der Erinnerung und des Nichtvergessen-
! Werdens. Deswegen ist das Loch mit keiner besonderen her-
! vorstechenden Eigenschaft versehene Blümlein auch so fehl
! beliebt. Ueberall findet man zur Zeit der Blüte die kleine«
! himmelblauen Sterne . Weiße Blumen schenkt man gern
l da, wo noch die Unschuld, die Reinheit das Szepter führen
j und man braucht nur an die weißen Sternenblüten des

Myrthenbaums  zu erinnern , um eine ganze Well
lieblicher, weittragender Gedanken hervorzuzaubern. Uni
wenn man die Myrthenblume an ihrem dunkel belaubte«
Zweiglein recht betrachtet, so besteht sie in der Hauptfach«
aus ein paar fast schneeweißen, oft auch ein wenig rötlick
angehauchten Blättlein ; aber diese Blütenblätter sind vor
einer überaus feinen Zartheit , von einem sanften, unnach¬
ahmlichen Glanze umstrahlt.

Wer die Myrthe nennt , darf auch den Lorbeer  nicht
vergessenl Auch hier sind es vor allem dis blühende«
Zweige, die als Kränze des Ruhms und des Verdienstes
Verwendung finden. Da aber der blühende Lorbeer i«
unseren Vreitegraden ziemlich selten ist, auch nicht zu jede,
Jahreszeit erlangt werden kann, die Blüte selbst überdies
etwas Unscheinbares an sich hat, so genügen auch schon dis
Zweige allein als Symbol der Ehre und des Ruhms . Als
Zeichen des Friedens gilt die Palme,  und ebenso di«
Eiche , nur daß sie eine ein wenig nach der Seite der Krafi
und der Stärke hin variierende Bedeutung hat.

Daß das Veilchen  das Symbol der Bescheidenheit, dis
Kornblume  das der Treue , und mit dem Namen
Stiefmütterchen  schon angedeutet ist, daß dies
Heckenblümlein vor allem dazu dient, dem Menschen das
Bild des Unrechtleidens und des Beiseitesetzens vor die
Augen zu führen, dürste bekannt sein. Fuchsien  schenkt
man nicht gern. Man behauptet, sie brächten Unglück ins
Haus . Mit ihren erdwärts hängenden Glocken, die bei der
Ampelfuchsieso recht all' ihre charakteristischenEigenheiten
zeigen, sind sie die Versinnbildlichung der Trauer und de«
Niedergeschlagenheit und werden auch als solche mit Bor-
siebe auf die Gräber unserer Lieben gepflanzt.

Fast auf jedem Friedhof findet man sie alle beisammen;
die dem Pflanzenreiche angehörenden Symbole der Trauer
and des Todes. Da sind u. a. die Traueresche, die Trauer¬
birke, die Trauerbuche, deren hängende Zweige oftmals mehr
künstlich durch Schnitt und Anbinden der jungen Triebe er¬
zeugt sind, — und die Trauerweide . Da ist vor allem der
Lebensbaum (Ibujs ). Seine Versinnbildlichung des ewigen
Lebens ist eine der glü cklichsten, die der Mensch erfunden Hai.

Allerlei
Adolf v. Harnack, der bekannte theologische Universitäts-

Professor und frühere Generaldirektor der kgl. Bibliothek iv
Berlin , feierte am 29. Mai sein goldenes Doktorjubiläwir
Harnack ist geborener Deutschbalte.

Das Dresdener Stadion, das zweitgrößte Deutschlands,
das vor einiger Zeit mit einem Kostenaufwand von 200
Millionen Mark errichtet worden war , wird nun auch eins
Schwimmbahn erhalten. Ein Dresdener Bankhaus hat den
erforderlichen Betrag von 200 Millionen Mark zur Ver¬
fügung gestellt.

Der Rückgang der Fleischnahrung tn Deutschland. De,
Fleischverbrauch des deutschen Volks ist n "-' der „Klinische«

Wochenschrift" ' von 52 Kilogramm der Torkriegszeit aüj
26 Kilogramm im Jahr 1922 zurückgegangen. Am stärkste«
wurde von diesem Rückgang das Schweinefleisch betroffen/
das nicht nur wegen seines Eiweißgehalts , sondern auch
wegen des Gehalts an Fett als Hauptnahrungsmittel in B«
tracht kommt. Stellt man die Schlachtziffern vom Februas
1923 denen von 1913 gegenüber, so ergibt sich eine Abnahm«
für Rinder um 13 Prozent , für Kälber um 32 Prozent , fÄ
Schafe um 47,6 Prozent , für Schweine um 68 Prozent.

Einstellung des Spargelbaus . Der Ertrag der bekannt
ten Bvaunschweiger Spargelzucht war auch in diesem Jahr so
gering , daß ein großer Teil der Spargelbauer beschlossen hatj
rm nächsten Jahr keine Spargeln mehr zu bauen. — Aus de«
Berliner Umgegend wurde kürzlich dasselbe gemeldet.

Armes Deutschland! Die städtischen Betriebe Lübecks
geben bekannt, daß die Straßenbeleuchtung wegen dei
schlechten Finanzlage der Stadt eingestellt wird.

Sludentenreife nach England . Die englische Studenten¬
schaft hat für 14.—26. Juli mit anderen ausländischen auch
deutsche Studenten zu einer Studienreise nach England ein¬
geladen, die über Cambridge, Oxford, Bristol, durch Wale«
nach Salisbury und London geht- Die Reisekosten, die auf
11 Pfund Sterling (über 3 Millionen Mark) angegeben
werden, haben die Ausländer selbst zu tragen . Sehr viel«
Deutsche werden sich wohl nicht beteiügen.

Wurst wider Wurst! Di« Bavaria , die eherne Riesen¬
jungfrau auf der Theresienhöhe bei München, trägt seÜ
Sonntag ein Hakenkreuz aus der Stirn . Im Innern dei
Kokossalstatue führen eiserne Lettern empor bis in den KopH
dessen Augen-löcher Nie Ausstchtsfenstersind. Irgendein ver¬
wegener Bursche hat da hinausgegriffen mit Farbe u-n?
Pinsel und an so lustiger Höhe das Zeichen der Nationalt
sozialiisten am bayerischen Nationakdenkmal angebracht alt
Vergeltung für eine rote Fahne , die sie der Bavaria an
fl. Mai aus einem Auge herausgesteckt hatten. Münche«
ist bis auf weiteres um eine Sehenswürdigkeit reicher.

Die Sprache wiedergewonnen hat in Hettstädt (Provntt
Sachsen) der Buchbinder Paul Kurze,  nachdem er durq
eine Lähmung 17 Jahre lang stumm gewesen war . El
schluckte beim Prüfen von Münzen Säuredünste , bekam eines
heftigen Hustanfall und unmittelbar danach stellte sich da«
Sprachvermögen wieder ein.

Der falsche Den; verhaftet. Im April verübte ein gswandi
austretender Mensch, der sich als Sohn des bekannten -badi¬
schen Motovwagensabrikanten Benz  ausgab , bedeutend?
Schwindeleien. Der Bursche ist nun , wie ein Berliner Blatt
erfährt , in Stuttgart verhaftet worden . Es ist ein gerissenes
Hochstapler namens Adolf Ki l l, der sich, als er aus dem FeA
heimkam, selber zum Fliegerleutnant ernannte , den Orden
Pour ls merite und andere trug und seither vom Ertrag von
Schwindeleien und Einbrüchen auf großem Fuß lebte.

Tödliche Wette. In Schwarzkollm (Schlesien) wettete ein
Arbeiter , daß er eine Flasche Schnaps auf einen Zug leeren
könne. Er trank die Flatcke aus und ttür .tte tot m Boden-

Der Münchener Mehgersprung . Die Metzgerinnung in
München hat beschlossen, im nächsten Jahr nach langer Un¬
terbrechung den altherkömmlichen Metzgersprung wieder ab¬
zuhalten. Am Fastnachtmontag jeden Jahrs zogen die frei¬
zusprechenden Lehrbuben im Geleit sämtlicher Innungs-
Genossen von ihrer Badstube „im Tal " nach St . Peter zu
feierlichem Gottesdienst, hoch zu Roß, hinter jedem Lehr-
ling, gleichfalls zu Pferd , ein Söhnchen des Metzgermeisters,
das der Lehrling sich als Gevatter oder Paten zur bevor¬
stehenden Gesellentaufe erbeten hatte. Alle trugen die Fest¬
kleidung: rotes Wams und rote Weste, schwarze Hosen, dar¬
über einen weißen Schurz, an welchem der blanke Metz-
stahl glänzte. Dann folgten zu Fuß die Metzgerknechtemtt
dem Altgesellen und die Beimeister, die alle Dreispitzhüt»
trugen. Der Zug ging zur Residenz, wo dem Herzog bzw.
König der Gruß entboten und der „Willkomm" (ein großer
stlbervergoldeter Pokal , in den aus einer gleichen Kann«
Wein geschenkt war ) gereicht wurde. Dann ging der Zug
zu einem Gasthaus auf dem Marienplatz , wo sich die Lehr¬
linge umkleideten in eine Tracht aus weißen Fellen . Auf
ünem Gerüst am Fischerbrunnen stellte sich der Altgeselle
auf, hielt den Freispruch und Freischlag: die Lehrlinge spran¬
gen dann jubelnd in den Brunnenkasten , warfen Nüsse,
lepfel u. dgl. unter die Zuschauer und während sich ist«
Kinder um die Nüsse balgten, bespritzten die Lehrlinge sie
reichlich mit Wasser unter dem Gelächter der Menge. Wenn
nun die Freigesprochenen ihrem Bad entstiegen, wurden sie
init einem blauen Band geschmückt, an dem silberne und
vergoldete Schaumünzen hingen, die Patengeschenke ihrer
kleinen Gevattern oder Andenken von Freunden und Ver¬
wandten . Die Lehrbuben waren nun freie und ehrsame
Metzgersknechtegeworden, gehörten zur Zunft und durfte«
bei Festen und Gelagen mit ehrbaren Mädchen tanzen. So¬
bald die Freigesprochenen wieder umgekleidet waren , gings
zu fröhlichem Schmaus in die Zunftherberge zurück, wo
meist erst der Aschermittwochdas Fest beendete. Der Metz¬
gersprung soll wie der andere München eigentümliche, ähn¬
liche Brauch des Schäfflertanzes als Dankfest nach der gro¬
ßen Pest, die Deutschland verheerte, eingeführt worden sein,

Hungertod eines sächsischen Pfarrers . Die durch dis
tirchenfeindliche Haltung der sächsischen Regierung herbei-
geführte außerordentliche Notlage der Pfarrer ln Sachsens
hat ihr erstes Todesopfer gefordert. Wie der D. Tagesztg,
aus Dresden gemeldet wird, ist der Pfarrer Pfl . in A. laut
ärztlicher Bescheinigung an Unterernährung gestorben.

Bekommen wir einen warmen Juli ? Der Regierung^
landmesser F . Ständer in Altenkirchen (Westerwald) schreibt
in der K. Z.: Die monatliche Mitteltemperatur gibt uns durch,
eine einzige Zahl einen Anhaltspunkt , ob im Durchschnitt ein
Monat zu warm oder zu kühl gegenüber dem vieljährigen!
Normalmittel ist. Doch sagt die monatliche Mittelt rmperaturj
nichts über einzelne Tage aus . Von 1869 an ist alle sechs.
Jahre , also in den Jahren 1869, 75, 81, 87, 93, 99,1905,1911
und 1917 die monatliche Julitemperatur stets höher gewesen
als im vieljährigen Mittel von Berlin . Mit einer ziemlich
hohen Wahrscheinlichkeit kann man auch vom Juli 1923 er¬
warten , daß er in Berlin und voraussichtlich im größten Teil
Deutschlands wärmer werden wird als im vieljährigen Durch¬
schnitt.



Das Testament Lord Carnarvons . Lord Carnarvons
ITestament ist nun geöffnet worden. Seine Frau und sein
Sohn teilen sein freies Vermögen außer dem Familien-
legat von 400 000 Pfund Sterling . Wenn seine Frau
sich dazu entschließen sollte, ägyptische Altertümer zu ver¬
kaufen, so müsse sie diese erst dem Britischen Museum für den
jvon Carnarvon festgelcgten Preis von 20 000 Pfund Ster¬
ling anbieten. Carriarvons Mitarbeiter Carter erhält ein
Legat von 500 000 Pfund Sterling.

Großer Erdöibrmrd. Wie aus Boryslaw (Galizien) be¬
richtet wird, ist dort im Erdölgebiet infolge eines Blitz¬
schlages ein riesiger Brand ausgebrochen. Der vom Feuer
ergriffene Zeiler -Rohölbehälter nächst dem Bahnhof der Erd-
vlgesellschaft „Galicia", der 400 Waggons Rohöl enthielt,
jwurde nahezu vollständig zerstört. Der durch die Feuers-
ibrunst verursachte Schaden beträgt , den polnischen Blättern
tzufolge, mehrere Milliarden polnische Mark. Der Schaden
?tst durch Versicherungen gedeckt.

Der eingemauerie Fcldmarschallskab. In der Petersburger
Wwedenski-Kathedrale ist in einer Säule beim Hauptaltar
ein eingemauerter vier Pfund schwerer Feldmarschallstab aus
Dukatengold, mit 110 großen Brillanten und Smaragden ge¬
schmückt, entdeckt worden. Der Stab ist mit goldenen Pal¬
men- und Eichenzweigen umwunden . Sein Wert beläuft
kich auf 4 Millionen Goldrubel. Der Obsrgeistliche der Kathe¬
drale , Bobrowski, ist wegen des Verdachts verhaftet wor¬
den, diesen Schatz der Beschlagnahme durch die Sowjet¬
behörde entzogen zu haben. Wie der Ost-Expreß erfährt , Hai
die Untersuchung ergeben, daß es sich um den Marschallstab
bandest, den Kaiser Alexander II. seinem Bruder Nikolai
Nikolaijewitschdem Aelteren im Jahr 1878 gelegentlich sei¬
ner Ernennung zum Feldmarschall geschenkt hatte. Der
Stab war früher durch eine elektrische Leitung mit der
Ssemenow-Kaserne verbunden, um die dortige Wache im
Fall eines Diebstahlversuchs zu alarmieren.

Das Goldland im Eise. Der australische Flieger Sidney
Cotton , der kürzlich eine Luftreise nach den neuentdeckten
Goldfeldern von Stag Bay in Labrador antrat , hat sein
Programm ausgeführt , wobei er freilich gezwungen war.
angesichts des inzwischen emgetretenen Eisganges wenige!
Kilometer vor dem Ziel zu landen , um Petroleum mit Hunde¬
schlitten heranbringen zu lassen. Alle großen Ströme , die
« die Bay münden, stehen im Zeichen des Eisganges , und
Hunderttaufende von Tonnen Eis treiben mit ohrenbetäuben¬
dem Getöse dem Meere zu. Die ältesten Einwohner Kanadas
erinnern sich nicht, einen härteren Winter erlebt zu habeir,
Wj- Häuser sind fast völlig mit Schnee bedeckt gewesen. So¬
nett das Auge vom Flugzeug aus zu blicken vermochte,
rieb das Packeis der Labradorküste auf dem Meere, das es
tr einer Entfernung von 90 Kilometern bedeckt. Bis Mitte
Luni dürfte die Küste vom Eis blockiert bleiben.

Bestellt den„Gesellschafter!"

Sprikfchiebungen. In Holtenau (Holstein) wunden große
Zollhinterziehungen aufgedeckt. Von dem im Kanalhafen
lagernden Sprit wurden Mengen im Wert von 700 Mil¬
lionen Mark unter Umgehung des Zolls an Gasthöfe in
Kiel weggeschmuggelt. 20 Personen , Großhändler , Gast¬
hofbesitzer, Angestellte und Zollbeamte, sind bis jetzt verhaftet,

1.0 . Sowjetregierung und Landwirtschaft. Die russ. Bolsche¬
wisten haben mit Versuchen auf dem Gebiet der Bodenreform
und der Ernährungszwangswirtschaft die russische Landwirb
schaft totgeschlagen. Die furchtbare Hungersnot , die dann
folgte, hat sie eines besseren belehrt. Jetzt gehen sie den
Umgekehrten Weg. Sie fördern mit allen Mitteln den Wie¬
deraufbau der Landwirtschaft. Bis jetzt sind 15 Millionen
Goldrubel zu diesem Zweck angewiesen worden, noch viel
beträchtlichere Summen sind in Aussicht genommen Ge¬
waltige Mengen von Saatgetreide werden verteilt Dem
deutschen Wolgagebiet wurden vom Volkskommissariat für
Landwirtschaft 600 000 Pud Weizen, 50 000 Pud Hafer,
120 000 Pud Gerste und 30 000 Pud Welschkorn für die
Frühjahrssaat angewiesen. Noch größere Mengen wurden
dem Hungergebiot der Ukraine überwiesen. Das Genossen¬
schaftswesen in der Landwirtschaft wird mächtig gefördert,
Es bestehen zur Zeit in Rußland 25 000 ländliche Genossen¬
schaften (Kooperative) mit 15 Millionen Mitgliedern . Dis
genossenschaftliche Hilfe allein ist im Stand , die Arbeit de«
kleineren Landwirte , die sich nicht allein helfen können,
fruchtbar zu machen.

Handels Nachrichten
Dollarkurs am 30. Mai 60 651.20 (60 525.95).
Ein Aypothekensperrgesetz in Danzig Wie der Zypokheken-

'Mubigerschntzverbanö für -das Deutsche Reich mitteilt , hat am
16. Mai 1923 das Obergericht m Danzig ein Urteil gefällt, ans
Grund dessen der Gläubiger einer Vorkviegshypothek berechtigt
sei, die löschnngsfähige Quittung zu verweigern:. Von der Deut¬
schen Partei ist ein Entwurf für ein Hypothekensperrgesetz beim
Volkstag eingebrachk worden. Die dsnt-schnationale Partei hat
den Senat aufgefordert , eine Denkschrift über die Aufwertung aus-
zuarbekken. Vorerst verhält sich der Senat diesem Antrag gegen-«
über ablehnend; jedoch hoffen die Befürworter die Widerstände
Überwinden zu können.

Neue Steinkohlenpreise vinschNetzlich Kohlen- und Umsatzsteuer
für die Tonne : Westfälische Steinkohlenbriketts 1. 262 900, 2,
200 390, 3. 257 810, ober-schlesische 211000, niederschlesische 224 570,
sächsische 247 310 Mark.

Porzellan . Die Wirtschaftsgemeinschaft deutscher Porzellans
Fabriken erhöhte den Teuerungszuschlag vom 250- aus das 310:
fache, was einen PreisaUfschlag von etwa 25 Prozent bedeutet.

Der Preis für Druckpapier wurde vom Verband von 1617 auf
2550 für das Kilo erhöht.

Neue Rähgarnxrrise . Die Verkriebsgesellschafk deutscher Bcmm-
wollnähfadeufavriken lNähgarnvertrieb ) hat mit Wirkung vom
29. Mai 1923 den Ausschlag aus die neuen Grundpreise vom
f2. März 1923 abermals von 4400 auf 4700 v. H. erhöht.

Ermäßigung der Margarinepreise . Ab 28. ös. find die Grund¬
preise um 200 M je Pfund ermäßigt worden, so daß sich jetzt dij
billigste Sorte auf 7100 <3l und die teuerste auf 9300 stellt. DiesH
Preise verstehen sich für den Großhandel.

Weizenmehlpreis der Südd . Mühlenvereinigung am 3V. MM
NOO OOO(375 000) Mark für 100 Kilo. ^
!- *
' Stuttgarter Börse» 30. Mai . Bei Beginn der Börse lagen im
Zusammenhang mit dem Rückgang der Devisenpreise umfangreiche
Berkaufsaufträge vor, die eine Äbschwächung an der Börse ers
warten ließen. Das zum Verkauf gelangende Material wurde je-
doch — obzwar bei weichenden Kursen — schlank ausgenommen,
lodaß die Stimmung weniger schwach wurde, als erwartet worden
war. Zm Verlauf des Tags erholte man sich etwas und bleibt be¬
hauptet . Bankaktien:  Hypothekenbank 3500, Vereinsbanh
(3 000, Notenbank 26 000. — Ärauereiwerte:  Wulle 60 000,
Hohenzollern 45 000, Retkenmeyer 40 000, Eßlinger 14 000, Ra-
oensburg 12 000. — Metallakkien:  Feinmechanik 100000.
Hohner 91 000, llunghans 35 000, Mekallwaren 110 000. — Ma-
schinenwerte:  Daimler 32000, Laupheimer 100000, Magirus
26000, Eßlingen 42 000, Zesser 27000, Weingarten 45 000, Neckar.
Kttmer 37 000. — Spinnereiaktien:  Erlangen 50 000, An.
ierhausen 65 000, Bietigheim 165000, Kolb-Schüle 53 000, Pfer.

e 130 000, Kuchen 70000, Filz 72 000, Kattun 100 OM, Leinen-
dustrie 159 OM. — Sonstige Merke:  Anilin 68 OM, Heidck

erger Zement 39 OM, Knorr 34 OM, Köln-Rottweil 59 OM, Krum«
3 500, Salzwerk Heilbronn 250000, Stuttgarter Zucker 33 OM
nion Deutsche Berlagsgesellschaft 43 OM, Mannheimer O«
'MO , Ziegelwerke 35OM. Württ . Bereinsbank.

- Hamburger Kaffee-Mochen-Berichk, 26. Mal . Grotzha « ,
ßM . Das Geschäft ist stark beschränkt. Der Verbrauch zehrt
»dn den alten Vorräten . Das GoldawfgeH beträgt in der Wochzi
vom 30. Mai bis 5. Juni 991 9M v. H., was einem Zollsatz vo«i
" ' 8 -ft für 1 Pfund Rohkaffee und 8060 -K für 1 Pfund Röst»

lisfee entspricht. Heutige Notierungen je nach Qualität und Be-
"keibunq bei einem Kurs von 250 000 M für 1 Psd . Sterling:
«kos (superior bis extra-prime) 8000—9000 -A, gewaschene Zen--

Talamerikaner 10 MO—11500 -ft, das Pfund roh, unverzollt «8
Freihafenlager Hamburg. — Zollsatz vom 23. Mal bis 29. Mai
M4 » vom 30. Mai bis 3. Juui 6448 für 1 Pfund Rohkaffee.

Märkte
Lubvügsburg, 29. Mai . Sch weinemark  k. Zufuhr 2 Läufer-

sthweine und 120 MÄchschweine. Verkauf 2 Läufer und 110 MAch-
tchwsine. Preis für 1 Läufer 640—800 000 Mk ., Milchschwein«
000—450 000 Mk . Der Verkauf ging der sehr hohen Preise wsgak
langsam.

Leutkirch, 30. Mai . Der Schranne  wurden zugeführt: RS
Wo Gerste und 876 Kilo Haber. Verkauft wurde alles. Erlös W

' 184 OM bis 140 OM, für Haber IM 00 bis 134 000 °« ß
rer.

Das Wetter
Der neue Hochdruck ist bereits wider durch eins im Westes

Nfgezogene starke Störung verdrängt worden. Am Freitag «ich
Samstag ist kühles, trübes , vielfach regnerisches Wetter zu er¬
warten.
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Christ. Kipp.
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UsürMembergiaelie
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35jükriA6 verdienstvolle 'llütiZkeit suck ökkentlicii
unseren Dank sussprecben , bitten wir , sicb in
VersickerunASSNAeleZenbeiten nn den genannten
hsacbkolger 2u wenden , weicber gerne jede ge-
vvünscbte Auskunft erteilen wird.

vsr Voralsua.
Ltuttgart , den 1. luni 1923.

1391 Böfingen , 30. Mai 1923.

Danksagung.
Für alle Beweise wohltuender Liebe und

Teilnahme beim Heimgang meines lieben
Gatten , unseres guten Vaters , Groß - und
Schwiegervaters

Gottlieb Gutekunst
Oberholzhauer

für dir trostreichen Worte des Herrn Pfarrers,
den erh -5enben Gesang unter Leitung des
Herrn Hauptlehrers RtMschlers , für die
Blumenspenden , sowie für die zahlreiche
Begleitung zu seiner letzten Ruhestätte dan¬
ken herzlich

die trauernden Hinterbliebenen.

Tranerbriefe
fertigt rasch und billig Kachdruckerei Zaiser, Nagold.
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